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A.  d) Berichte                                                                            (Seiten 53 - 73) 
 

01) „Flucht und Vertreibung“ im Fach Geschichte. 

      Mündliche Abiturprüfung zum Thema Flucht und Vertreibung in Fulda 

 

 
 

Aus: DOD 01/2021, S. 9  
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02) Kontrovers erinnern – nicht ignorieren. 

      In den Berliner Rahmenlehrplänen gibt es keinen Hinweis auf die  

      Geschichte des Deutschen Kaiserreichs 
       Von Peter Stolz, Vorsitzender des Landesverbandes Berlin e.V.  im Verband der  

       Geschichtslehrer Deutschlands  

 

 

 
Aus: Der Tagesspiegel, 09.02.2021, S. 13. 

 

 

 

Zum Thema Geschichte des Kaiserreiches siehe die folgenden Beiträge aus dem 

„Deutschen Ostdienst“ (DOD) und auch die Zusammenstellung im  AWR-Nr. 783 v. 

04.02.2021, S. 72 bis 77: „Reichsgründung vor 150 Jahren soll totgeschwiegen werden“, 

sagt die Wochenzeitung „Junge Freiheit“ http://www.westpreussen-berlin.de/AGOM_WBW-

Rundbriefe/783_geteilt/783___Part_72-79.pdf . 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.westpreussen-berlin.de/AGOM_WBW-Rundbriefe/783_geteilt/783___Part_72-79.pdf
http://www.westpreussen-berlin.de/AGOM_WBW-Rundbriefe/783_geteilt/783___Part_72-79.pdf
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03) Vor 150 Jahren vereinten sich die Deutschen *) 

 

 
Aus: DOD 01/2021, Titelseite der neuen Ausgabe 

 

*) Anm. der Red.: Nicht alle, aber ein Teil der Deutschen, die vorher schon im „Heiligen 

Römischen Reich Deutscher Nation“ zusammengeschlossen waren! 
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03.a) Vor 150 Jahren vereinten sich die Deutschen. Reichsgründung und  

         Kaiserreich als Gegenstand geschichtspolitischer Debatten 

         Von Markus Patzke 
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Aus: DOD 01/2021, S. 23 – 25 
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03.b) Den Jahrestag der Staatswerdung verkannt.  

         150 Jahre Reichsgründung sollten Anlass zum Gedenken sein 

         Von Markus Patzke 
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Aus: DOD 01/2021, S. 26 - 28  
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Das Gebiet um Königsberg/russ. Kaliningrad ist heute eine russische Exklave, Repro: Barkleit 

https://oiger.de/2018/06/18/kaliningrad-zwischen-kant-und-fussball-wm/168361/kaliningrad-karte  

 

04) Königsberger Gebiet: Endlich in die Heimat.  

      Vor 30 Jahren wurde die Sperrzone aufgehoben 

 

      Von Bärbel Beutner 

 

 

https://oiger.de/2018/06/18/kaliningrad-zwischen-kant-und-fussball-wm/168361/kaliningrad-karte
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Aus: DOD 01/2021, S. 13 - 14  
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05) Ermittlungen zum Tod von Jan Masaryk eingestellt 

Der Tod von Jan Masaryk wird vermutlich nie endgültig aufgeklärt werden. Sicher weiß man heute 
nur, dass Masaryk am Abend des 9. März 1948 noch am Leben war. Aber dann, in den 
Morgenstunden des 10. März 1948 wurde im Hof des Czernin-Palais im Prager Burgviertel die 
Leiche des damaligen Außenministers Jan Masaryk gefunden. Die Frage, ob es Selbstmord, Mord 
oder ein Unfall war, beschäftigt Polizei und Öffentlichkeit in Tschechien bis heute. Nun wurde ein 
weiteres Untersuchungsverfahren ergebnislos eingestellt. 

Bitte sehen Sie hier, was „Radio Prag“ darüber berichtet. 

Sudetendeutscher Pressedienst (SdP) Österreich, Nr. 31 / 2020 

 Wien, am 11. März 2021 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://deutsch.radio.cz/ermittlungen-zum-tod-von-jan-masaryk-eingestellt-8711630
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Ermittlungen zum Tod von Jan Masaryk eingestellt. 

Von Daniela Honigmann und Eva Kézrová 

10.03.2021  

 
Länge 4:29. Dokumentation zum Tod von Jan Masaryk.  

Foto: Michaela Danelová, Archiv des Tschechischen Rundfunks 
 
<https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/audios/871e81bb5f32ba171795a9b572b07bd1.mp3> 

Vor genau 73 Jahren, in den Morgenstunden des 10. März 1948, wurde im Hof des 
Czernin-Palais im Prager Burgviertel die Leiche des damaligen Außenministers Jan 
Masaryk gefunden. Die Frage, ob es Selbstmord, Mord oder ein Unfall war, beschäftigt 
Polizei und Öffentlichkeit in Tschechien bis heute. Nun wurde ein weiteres 
Untersuchungsverfahren ergebnislos eingestellt. 

 
Jan Masaryk.  

Foto: Archiv des tschechischen Außenministeriums 

https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/6aa57808a32178914142acd000dcde20.jpg?itok=Pt10oDYd&timestamp=1615380928
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/6aa57808a32178914142acd000dcde20.jpg?itok=Pt10oDYd&timestamp=1615380928
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/6aa57808a32178914142acd000dcde20.jpg?itok=Pt10oDYd&timestamp=1615380928


Seite 66 zum AGOMWBW-Rundbrief Nr. 786 vom 18.03.2021 

Der Tod von Jan Masaryk wird vermutlich nie endgültig aufgeklärt werden. Sicher weiß man 
heute nur, dass Masaryk am Abend des 9. März 1948 noch am Leben war. Am nächsten 
Morgen wurde sein lebloser Körper direkt unter dem Fenster seiner Dienstwohnung im 
Außenministerium gefunden. Was in der Zwischenzeit passiert ist, wurde zunächst im 
Auftrag der herrschenden Kommunistischen Partei untersucht. Schnell kam man damals zu 
dem Ergebnis, Masaryk hätte Selbstmord begangen. 

Spätere Ermittlungen gingen eher von einem Unglücksfall und auch von Mord aus. Im 
Oktober 2020 wurde das insgesamt fünfte Untersuchungsverfahren aufgenommen – und 
am vergangenen Freitag ergebnislos wieder eingestellt. Aleš Cimbala ist Sprecher der 
Prager Staatsanwaltschaft: 

 
Foto: Jan Špička 

„Im Verlauf der Ermittlungen wurden keine neuen Erkenntnisse erzielt, die auch unter 
Berücksichtigung früherer Ergebnisse einen eindeutigen und unzweifelhaften Schluss über 
die Todesumstände ermöglichen würden. Die Anwesenheit weiterer Personen beim Sturz 
aus dem Fenster kann weder bestätigt noch widerlegt werden.“ 

Der Tod des Sohnes von Republikgründer Tomáš Garrigue Masaryk wird oft in 
Zusammenhang gebracht mit der Machtübernahme der Kommunisten zwei Wochen zuvor. 
Anders als die anderen demokratischen Minister weigerte sich Jan Masaryk nämlich, sein 
Amt niederzulegen. In der Bevölkerung war er beliebt und sein plötzliches Ableben ein 
Schock. 

Die Neuaufnahme der Ermittlungen hatte zwei Auslöser. Zum einen hatte der Tschechische 
Rundfunk 2019 eine bis dahin unbekannte Aufnahme von Vilibald Hofmann präsentiert. Der 
Polizist traf 1948 als erster am Tatort ein und widersprach 20 Jahre später in einem privaten 
Gespräch der ursprünglichen Version der Ermittler. Die zweite Anregung ging aus aktuellen 
wissenschaftlichen Untersuchungen hervor, die es prinzipiell für möglich halten, dass 
Masaryk selbst gesprungen oder aus Versehen hinuntergestürzt sein könnte. Martin 
Čermák ist einer der Verfasser der Analyse: 
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„Ich wende mich gemeinsam mit dem Kollegen Jan Špička von der Westböhmischen 
Universität in Pilsen gegen die Ergebnisse der Ermittlungen von 2003. Auf Grundlage der 
heute bekannten Fakten kann ein Mord nicht eindeutig belegt werden. Möglich sind auch 
ein Selbstmord und ein Unfall. Alle Varianten sind gleichermaßen wahrscheinlich.“ 

 
Simulation des Sturzes Masaryks. Quelle: Archiv von Jan Špička 
 

 
Jan Špička und Martin Čermák. Foto: Michaela Danelová, Archiv des Tschechischen Rundfunks 
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Die beiden Wissenschaftler haben nicht nur Archivmaterialien, Fotos und den 
Autopsiebericht erneut studiert. Zusätzlich wurden biomedizinische Untersuchungen im 
Forschungszentrum für neue Technologien an der Pilsener Universität durchgeführt, die 
eine Simulation des Fenstersturzes beinhaltete. Begleitende Versuche fanden auch direkt 
im Außenministerium statt. Noch einmal Čermák: 

„Wir haben alle Daten zusammengetragen und sind zu der Erkenntnis gekommen, dass sich 
Masaryk zuletzt an der Außenseite des Czernin-Palais befand. Er stand auf dem Sims mit 
dem Gesicht zur Wand zwischen zwei Fenstern, etwa einen Meter von ihnen entfernt.“ 

 
Foto: Archiv von Jan Špička 

Die Analyse lautet, dass Masaryks Körper andere Verletzungen aufgewiesen hätte und auch 
ein anderer Fundort wahrscheinlicher sei, wenn der Minister aus dem Fenster gestoßen 
worden wäre. 

Diese Variante deckt sich mit Untersuchungen aus den 1990er Jahren. Es ist also 
inzwischen so gut wie sicher, wie Masaryk gestorben ist. Unklar bleibt hingegen, warum der 
Minister auf dem Sims stand – ob aus freiem Willen oder unter Zwang. Die Kriminalbeamten 
gehen davon aus, dass zur Klärung dieser Frage weitere Forschungen in den Archiven der 
russischen Geheimdienste beitragen könnten. 

Autoren: Daniela Honigmann , Eva Kézrová  
 

Quelle: 

https://deutsch.radio.cz/ermittlungen-zum-tod-von-jan-masaryk-eingestellt-8711630 

 

 

 

 

 

https://deutsch.radio.cz/daniela-honigmann-8614874
https://deutsch.radio.cz/eva-kezrova-8117795
https://deutsch.radio.cz/ermittlungen-zum-tod-von-jan-masaryk-eingestellt-8711630
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/64f3c30bbd471941405b431087d3711b.jpg?itok=oecrJQym&timestamp=1615452026
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/64f3c30bbd471941405b431087d3711b.jpg?itok=oecrJQym&timestamp=1615452026
https://deutsch.radio.cz/sites/default/files/styles/lightbox/public/images/64f3c30bbd471941405b431087d3711b.jpg?itok=oecrJQym&timestamp=1615452026
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06) Gedenken an den ersten Vertriebenentransport. 

      Hessische Landesbeauftragte: Beginn der 295 Eisenbahn-Transporte aus  

      dem Sudetenland 
 

 
Aus: DOD 01/2021, S. 37 
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07) Festschrift zum Wiesbadener Abkommen:  

      „Zukunftsvisionen mit visionären Zügen“ 
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Aus: DOD 01/2021, S. 15 -16 
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08) Gedenktag an die Vertreibung der Ungarndeutschen: 

     „Würdevolle Erinnerung an die, die gelitten haben“. Von Marc-P. Halatsch 
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Aus: DOD 01/2021, S. 21 -22 

 


